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Beilage für die nationalsozialistische Betriebszellenorganisation - Erscheint jeden Dienstag

Sie Treuhänder der Arbeit sind am Werk
Nach dem Motto : „Warum denn einfach ma -

che » , wenn es kompliziert auch geht ?" hat die
Weimarer Republik unter intensiver Mitarbeit
der Gewerkschaftssekretäre einen Apparat auf -
gebaut , der dazu dienen sollte , Sie Tarisstreitig -
leiten zwischen Unternehmer und Arbeiter zu
„ schlichten " . Ach. war das eine feine Einrich -
tung , so ganz zugeschnitten darauf , daß die
Herren Sekretäre ihre Existenzberechtigung
nachweisen konnten . Alles so schön ausgedacht
— zuerst der Schreibebries mit der Kündigung
des alten Tarifvertrages und der Anmeldung
der neuen Lohnforderung , dann die verschiede -
nen Mitgliederversammlungen auf beiden Sei -
ten , die häufigen Tarifverhandlungen der bei -
den Kontrahenten , die stundenlangen Beratnn -
gen der Tarifkommissionen und nach wochen -
langen Streitigkeiten stand dann in den Ta -
geszeitungen zu lesen , daß die Tarifverhand -
lungen sich leider zerschlagen hätten , und daß
die Angelegenheit dem behördlichen Schlichter
zugeleitet sei . In vielen Fällen wurde in der
„Arbeiter " - Presse hinzugefügt , baß am Scher -
tern die reaktionäre Profitwut der Arbeitge -
ber schuld sei, wogegen hinwiederum die „Un¬
ternehmen - Presse schrieb , daß die unbilligen
Forderungen der Gewerkschaft indiskutabel sei -
en — daß man vorher wochenlang darüber dis -
lutiert hat , war vergessen .

Nun kamen also Schriftsätze an den Schlich -
ter , möglichst umfangreich natürlich , und end -
lich traf man sich am festgesetzten Termin vor
dem Schlichter mit den Beisitzern wieder . Was
man in Versammlungen , in Sitzungen , in Ver -
Handlungen schon x - mal durchgesprochen hatte ,
wurde nochmals in aller Breite und „wohl -
durchdacht " vorgekaut . Wiesen die einen nach ,
daß die Arbeiter dem Elend anheimfielen ,
wenn nicht unbedingt um soundsoviel vom
Hundert der Lohn erhöht würde , so legten die
anderen mit „ unwiderleglichem " Zahlenmäte -
rial dar , daß mit absoluter Sicherheit der kata -
strophale Zusammenbruch ihrer Industrie , des
Handwerks , des Gewerbes erfolgen müsse ,
wenn die Löhne nicht abgebaut würden .

Der Schlichter begann seine Arbeit — er
wußte ja , worauf es von Anfang an angelegt
war —, den einen empfahl er , von ihren For -
derungen etwas herunterzugehen , denn die In -
dustrie loder Handel oder Handwerk ) stehe tat -
fachlich nicht gerade glänzend da . Den anderen
legte er väterlich ans Herz , sich 's doch reiflich
zu überlegen , ob ein Lohnabbau tragbar sei,
der Lebenshaltungsindex sei immerhin gestie -
gen usw . usw . Nach stuudenlangem , manchmal
nach tagelangem Reden kam dann ber „Schieds -
fpruch " heraus , den die streitenden Parteien
gewöhnlich schon vorher kannten , die Beisitzer
waren doch Beauftragte von ihnen .

Als Schlußsatz hatte der Schiedsspruch die
Bemerkung , daß die Parteien am souudsoviel -
ten Tage bekanntzugeben hätten , ob sie den
Spruch annehmen oder nicht ! Sowas nannte
sich also Schiedsspruch . Es war ein richtiges
Theater !

Damit war die Sache aber nicht aus . Zu -
nächst bespitzelte man sich eifrig , ob die ande -
ren den Spruch annahmen oder ablehnten , nah -
wen die einen an , so lehnten in 90 von hundert
Fällen die anderen ab . Das mußte so sein ,
das brauchte man . Lehnten die Arbeiter ab ,
kv schrien die anderen von der Unersättlichkeit
der Gewerkschaften und ihrem eigenen guten
Millen . Lehnten diese ab , so brüllten jene von
der Brutalität des Kapitalismus und lobten
J6re eigene Einsicht . Und so blieb die Volks -' eele immer hübsch im Kochen .

Es kam dann der Gang zum Landesschlichter
wit dem gleichen Verlauf wie beim Schlichter .
Wieder Spruch , Erklärungsabgabe , später An -
trag auf Verbinblicherklärung ^ des Spruches
von den einen , von den anderen Ablehnungs -
mUttig ; es folgten noch die verschiedenen Mit -
Kliederversammlungen , in denen die jeweili -
gen Syndizi und Gewerkschastssekretäre den
^ »erhörten , erbitterten Kampf um die Erhal -
t " ng einer geordneten Wirtschaft — bzw . um
das Lebensrecht des Arbeiters in glänzenden
Farben malten , wobei sie nicht versäumten , ih -
^ Unentbehrlichkeit als selbstverständlich hin -
öu stellen .

Offiziell hieß dieses Schlichtungswesen Be -
U'

iedignng der Wirtschaft .
In Wirklichkeit war es eine Einrichtung , die

wie keine andere geeignet war , den Klassen -
»ampsgedanken immer tiefer zu verlagern .

Selbstverständlich versäumte man nie , die Ge -

Herrschaften als die unentbehrlichen Träger des
Tarifvertrages zu bezeichnen . Eine Festlegung

Lohnes , eine Bestimmung der Arbeitsver¬
hältnisse ohne Gewerkschaft ist unmöglich , so
^ ate man dem Arbeiter . Und er glaubte es .

Und nun erlebt er etwas Unglaubliches !
Man ladet ihn nicht mehr ein zu Bersamm -

Zungen , in denen er über den Verlans der

Tarifverhandlungen unterrichtet werden soll ,
kein Mensch fordert ihn mehr auf , seine Stim -
me abzugeben , ob er mit dem Tarif einverstan -
den ist oder nicht , er liest überhaupt nichts
mehr von Tarifverhandlungen , und merkwür -
dig , sein Lohn wird nicht gesenkt , obwohl doch
die Nazis jetzt am Ruder sind , von denen ihm
seine Gewerkschaftssekretäre erzählt haben , daß
sie ihm alles nehmen werden , wenn sie dran -
kommen .

An seinem Arbeitsverhältnis wirb nichts
verschlechtert , im Gegenteil , in ihm wird das
Gefühl immer stärker , daß feine Existenz viel
gesicherter ist als je zuvor .

Wie ist das möglich ?
Der Treuhänder der Arbeit für Berlin und

Brandenburg , Pg . Johannes Engel , sprach vor
der Presse über das Wirken der Treuhänder
der Arbeit , er sprach Grundsätzliches über
neue Formen und Festigkeit der Wirtschast ? - r
schilderte treffend das Durcheinander und Ge -
geneinander der unzähligen Arbeitgeber - und
Arbeitnehmerverbände , wie sie statt Besriedi -
gung der Wirtschaft größte Bennruhigung fchu-
fen , und legte überzeugend dar , wie notweudig
das vom Führer geschaffene Gesetz über die
Treuhänder der Arbeit war .

Für eingefleischte Tarifanbeter sehr iuteres -
sant ist die Schilderung über einige Tariffest -
legnngen , die er als Treuhänder vornahm . Da
schwebte seit Jahren zwischen Reichsbahn und
Gewerkschaften ein Streit über die Feierschicht
ten , über den auch schon beim „Schlichter "

vier volle Monate „verhandelt " worden war .
Als die Angelegenheit vor ihn als den Treu -

häuder kam , war in zwanzig Minute » alles
erledigt . Von den vier bisherigen Feierschich -
ten werben bis 1 . Oktober zwei und von da ab
alle vier gestrichen .

Eine Tarisregeluug im Ziegeleigewerbe bau -
erte nur eiueViertelstunde . In diesem
Gewerbe bestanden Arbeitsbedingungen , die
für die Arbeiter untragbar waren . Im neuen
Tarifvertrag bestimmte er , daß jugendliche Ar -
beiter bis zum Alter von 19 Jahren , sowie
Kriegsbeschädigte und Werkinvaliden einen
jährlichen Mindesturlaüb von 12 Tagen be¬
kommen müssen , auch für die übrigen Arbei -
ter setzte er eine längere Urlanbszett fest.

Gründe :
Die Erholung des schwerarbeitende « Men -
schen liegt einmal im Interesse der Volks »
gesundheit und damit im Interesse des
Staates , sie liegt aber auch im Interesse
des Betriebes selbst.

P g . Engel erklärte , daß die Forderungen
der Parteien infolge ber Autorität der Treu -
häuder auf einmal nicht mehr künstlich über¬
höht sind , sondern sich in vernünftigen
G r e n z e n h a l t e n . Es weiß jeder , daß

falsche Angaben strafrechtlich verfolgt
und unrechtmäßige und « « begründete Forde¬
rungen glatt abgelehnt werden . Dadurch ist
es möglich , daß Fragen , zu deren Entscheidung
die Schlichter Tage und Wochen , ja manchmal
Monate benötigten , heute vom Treuhän -
d e r in kürzester Zeit erledigt werben . Das
Motto des Treuhänders sei :

Jedem das Seine !
Wenn ' es das Interesse des Betriebes fordere ,

würde er auch in laufende Tarife ein -
greifen . Er habe zu kontrollieren , daß die
Preise nicht zu Laste « des Arbeitnehmers , der
Substanz des Betriebes oder der Qualität der
Arbeit unterböte « werde « . Solch unlau -
terer Wettbewerb müsse verfolgt werden , um
die Betriebe und damit die Wirtschaft zn schüt-
zen .

Sehr wichtig ist , daß alle Maßnahmen , die die
Treuhänder treffen , von de » Behörde « und der
Polizei « » terstiitzt werde « müssen . Wird ein
Tarif festgesetzt , dann wird keiner gefragt , ob
er ihn annehmen ober ablehnen will .

Ein nationalsozialistischer Schiedsspruch ist
ei » Spruch von absoluter Gerechtigkeit und
was er sagt , das gilt .

Der Treuhänder der Arbeit ist weder ein
„Jnteressenvertreter " der Arbeiter , noch ein
„ Jnteressenvertreter " der Unternehmer ? son -
der » seine Aufgabe ist , im Interesse des ga » -
zen Volkes die Betriebe zu überwachen und
nichts zn dulden , was der Gesamtheit Schaden
bringen kann . Deshalb wird er immer darum
besorgt sein , daß die Kanskrast nicht weiter ge -
schwächt wird durch ungerechtfertigten Lohnab -
ban , er wird ein scharfes Augenmerk darauf
haben , daß nicht weiter Personalabbau getrie -
ben wird .

Er wird auch nicht dulden , daß die Wirtschaft
durch Aussperrung und Streik in Unruhe ver -
setzt wird .

Die kurze Zeit , da die Treuhänder der Ar -
beit am Werke sind , hat schon gezeigt , welch
ein Unterschied besteht zwischen den vom ver -
antwortuugsbewußteu Führer geleiteten Staat
und dem der Weimarer Demokratie .

Wer muß da nicht lachen , wenn er zurück -
denkt an die Zeiten , da die „ Führer " gekuh -
handelt haben , und wenn er nun sieht , wie
jetzt gehandelt wird .

Ratwnalsozßattsmus
uns rote Internationale

Dieser Tage hielt die französische Sozial -
demokratie ihren Landesparteitag ab . Der
Angelpunkt der zahllosen Reden war die Hal -
tung der sozialistischen Fraktion , die sür die
Militärausgaben gestimmt hatte . Aus mancher
Rede konnte man entnehmen , daß der Zusam -
menbruch des deutschen Marxismus und der
totale Sieg des Nationalsozialismus seine
Wirkung auf die Internationale auszuüben
beginnt . Die Auswirkungen zeigen sich nicht
nur in finanzieller Hinsicht , sondern die Aus -
führungen einiger Redner ans dem sranzösi -
schen Parteitag bringen zum Ausdruck , daß die
Zweifel an der Richtigkeit der marxistischen
Theorie immer stärker zu werden beginnen .

So sagte u . a . der Abgeordnete Deat :
„Der Faschismus und der Nationalsozialis -

mns habe » die Ideale der Völker zu eutwik -
kel« verstanden .

Jer internationale Sozialismus
ist zusammengebrochen,

weil er irrtümlicherweise mit einer großen
Schlacht zwischen dem internationale « Prole -
tariat und einem gleichfalls internationalen
Kapitalismus gerechnet hat . Da Faschismus
und Hitlerbewegung einen großen Teil des
sozialistischen Programms weggenommen ha -
ben , sind die Massen diesen Bewegungen ge -
folgt .

"
Damit gibt der Marxist Deat einer Be -

stürzung Ausdruck , die in den Lagern der mar -
xistischen Parteien aller Länder Platz gegriffen
hat .

Wenn er von ber erwarteten großen Schlacht
zwischen Proletariat und Kapitalismus spricht ,
und wenn er behauptet , baß der Nationalsvzia -
lismus einen großen Teil des sozialistischen
( lies : marxistischen ) Programms weggenom -
men habe , so ist das nichts weiter als ein miß -
lungener Versuch , die ungeheure Verlegenheit
zu verbrämen , in der die roten Weltbeglücker
stecken.

Die beiSen Behauptungen sind g r n nb -
falsch . Der Marxismus hat von der Zeit sei -
nes Bestehens an bewußt die Entwicklung des
Kapitalismus gesördert . Wenn die Massen
von den marxistischen „Führern " in den Wahn
gewiegt wurden , als ob der Marxismus der
Todfeind des Kapitalismus fei , sv haben die
deutschen Nationalsozialisten mit dem bekann -
ten Erfolg diesen Wahn gründlich zerstört , in -
dem wir den Nachweis erbrachten , baß der
Marxismus nichts anderes ist als

der willWrige Selsersbelser des
internationalen Kapitalismus

bei seinem Raubzug auf die Güter der fchaf-
senden Völker .

Wir Nationalsozialisten sollen vom marxisti -
schen Programm einen großen Teil übernom -

men haben ? Hier scheint wohl ein großer
Mangel an Kenntnis des nationalsozialistischen
Programms vorzuliegen . Aber Herr Deat
hat ja jetzt eine prächtige Gelegenheit , bei den
zigtauseud „Deutschen " ( ? ) , die nnn PatiS
überschwemmt haben , weil sie unter dem natio -
nalsozialistischen Programm in Deutsch -
l a n d nicht mehr leben wollten , sich zu erkun -
bigen . Er wird bann von diesen Leuten den
strikten Nachweis geführt bekommen , daß wir
vom marxistischen Programm gar nicht ? über¬
nommen haben , sondern daß unser Programm
genau das Gegenteil vom marxistischen bar -
stellt .

Es ist das Programm des wahren
Sozialismus!

Und weil das Programm des Marxismus uu »
wahr uud verlogen und voller Volksbetrug ist,
darum ist die rote Internationale zusammen -
gebrochen . Und wenn in allen Völkern endlich
die Erkenntnis vom Wesen des Nationalsozia -
liSmns aufgebrochen sein wird , dann gibt es
keine Schlacht zwischen Proletariat und Kapi -
talismus , weil das Proletariat zum gleichbe -
rechtigten Arbeitertum aufsteigt und weil die
dann zusammengeballten Stände dem Kapita -
lismus nicht mehr Dienst leisten werden , son -
dern das Kapital wird

Dienst am Volke tu « .
Der Kapitalismus aber wird sterben , damit
die Völker friedlich leben könne « .

Die Arbeiterin und ihr
Verband

Das Verhältnis der deutschen Arbeiterin zu
den früheren Gewerkschaften ist trotz aller ge -
genteiligen Versicherungen nie ein besonders
gutes gewesen . In engerem Kreise wurde hau -
fig über bie Passivität und Jnteresfenlosigkeit
der weiblichen Gewerkschafts - Mitglieder Klage
geführt . Das erscheint sonderbar , wenn man
bedenkt , ein wie großer Apparat znr Wahrung
der Interessen der Arbeiterin in Bewegung ge -
setzt wurde . Die inländischen und internatio -
nalen Arbeiterinnen -Sekretariate , Kommissio -
nen und Ausschüsse arbeiteten fieberhaft und
verschlangen Unsummen .

Aber die Leistung entsprach nicht dem Ans -
wand . ES konnte auch wohl nicht anders sein ,
denn jeder Resorm - Vorschlag stieß auf den Wi -

verstand ber im Schlepptau ber SPD . befind -
lichen obersten Gewerkschaftsführung . Man
hatte ja gar kein Interesse daran , daß es der
Arbeiterin besser ging , denn man brauchte ihre
Unzufriedenheit für politische Zwecke .

Was sollte aus den Nutznießern des Klassen -
kampses werden , wenn man nicht immer wie -
der den Neid der Besitzlosen aufstacheln und
dem Arbeiter die zunehmende Verelendung sei¬

nes Standes vor Augen halten konnte ?
Man sagt ihm ja nicht , das; seine Recht -
losigkeit und Ohnmacht nur auf die Unfähigkeit
der Leute zurückzuführen war , die sich seine
„ Führer " nannten .

Eben weil diese Unruhe wachgehalten werden
sollte , wurden alle Reformen verhindert und
alle Errichtungen der Unternehmer bekämpft ,
die dem Arbeiter eine Erleichterung gewäh -
ren konnten .

Daß nnter diesen Umständen selbst die mar -
xistisch eingestellte Arbeiterin nicht allzuviel
von den Gewerkschaften wissen wollte , ist nnr
natürlich , denn für die gesunde , normal emp -
sindende Frau ist der Klassenkampf etwas Wi -
dersinniges, ' sie will nicht zerstören , sondern
pflegen uud erhalten , und selbst die verhetztest -
Proletarier ! « versucht immer noch , ihre Fa >
milie zusammenzuhalten , auch wenn eS ihr
durch aufgezwungene Fabrikarbeit schwer ge -
nng gemacht wirb .

Die durch ben 1 . Mai eingeleitete Umstel¬
lung der Gewerkschaften hat die volkszerstL -
renden Tendenzen ans den Arbeitsverbänden
hinausgefegt . Die entschiedene Wendung zur
Volksgemeinschaft aller schaffenden deutschen
Menschen gibt auch ber Arbeiterin den Weg
frei , mit ihren besonderen Fähigkeiten an der
Schaffung eines neuen ArbeitertnmS mitznhel -
fen . Wenn auch die Berufsarbeit der weibli -
chen Mitglieder der Arbeiterverbände im allge -
meinen der ihrer männlichen Kameraden ähn -
lich oder sogar gleich ist, so soll die Betätigung
der deutschen Arbeiterin in ihrer Berufsorga -
nifation im Gegensatz zu früheren Zeiten in
der Hauptsache sozialen und kulturel -
l e n Zielen gewidmet sein . Wird diese Aus -
gäbe richtig angefaßt , so wird die bisherige
Passivität der Frauen sich sehr schnell verlieren .

Man könnte vielleicht den Einwand erheben ,
daß eine stärkere Mitarbeit bei den Arbeiter -
Verbänden die Frauen ihren häuslichen Pslich -
ten entziehen könnte . Das braucht aber keines -
wegS der Fall zu sein . Es ist selbstverständlich ,
daß man eine verheiratete Arbeiterin , die meh -
rere Kinder zu versorgen hat , nicht mit Ver -
sammlungen , Schulungsabenden oder ähnli -
chem belasten wirb . Ueberhaupt wird ja die
Beteiligung der Frauen eine möglichst frei -
willige sein müssen , wenn überhaupt ein Erfolg
erzielt werden soll . Anders liegt der Fall na -
türlich bei den Jungarbeiterinnen deren kul -
turelle und vor allem hauSwirtschastliche Schu -
luug eine dringende Notwendigkeit ist ? gerade
hier wird es aber nicht schwer sein , das Jnter -
esse für spezifisch weibliche Aufgaben zu wecken ,
ba erfahrungsgemäß bie Fabrikarbeit ans die
Frau deprimierender uud aufreibender wirkt
als auf den Mann , wenn nicht durch anders ge -
artete Betätigung in einem Teil der Freistun -
den ein Gegengewicht geschaffen wird . Die Heu -
te vielfach übliche Erholung durch oberflächli¬
che Vergnügungen ist weder der weiblichen
Psyche noch ber Volksgesnnbheit im allgemei -
nen zuträglich . Darüber hinaus wirb aber nicht
nur die Fortbildung , sondern auch die Pflege
bereits erworbener Kenntnisse und Fähigkeit
vernachlässigt .

K . R a u m e r , Amt für Franeaisachen .



NS treffensich

Dr.$ * Domgrai-FaßDaeimeru . Ery bos
In dar schmissigen Tonfllm -Operett « i

„ich iiilii Dich Liehe lehnen '
Anfangszeiten : 4.00 6 .20 und 8.40 Uhr Willi fritsch

KÄTHE v. NAGy
Unser

Ein entzückendes Lustspiel unter Mit¬
wirkung der „Singin ? Rabies "

Beginn : 4.00 6 .15 8.30 Uhr Ihr alter Herd wird in
Zahlung genommen .

Wilhelmstraße 63 Salson -Schl

- *515,22 . Juir

4 ml ein facigi

acndegCT _ B <

Auf reguläre Waren

24415

Mittwoch den 26 . Juli , don 152/2 — 18 Uhr :

Nachmittagskonzert
Orchester: Badische Polizeikapelle

Verbilligte Eintrittspreise .

Karin Harm »
in dem spannenden Kriminalfilm

Hände aus dem Dunkel
mit Walter Rilla , Max Adalbert, . Hans
öraussewetter usw t äglich ab heute

im UNIONTHEATER
BaöischeS

Ctaatstheater
Evmmrr -Lpcrettc im
« tädt . « onzerthauS
Dienstag , den 26. Juli

Markenartikel und M &bel ausgenommen

Der Weg zu uns lohnt sich, dtnn

auf SchneyeuQuaJWen kann

man .
Volksschauspiel Oetigheim

bei Baden - Baden

Operette in drei Akten
vvn B .Löon u. Leo Stein
Musikvon Joh . Strauß

Dirigent : Wicke
Regie : Macher

Mitwirkende : Löler,
Degner , Bauer , Schön-
thaier , Holer , ^ and,

vuger , Killinger ,
Nivinius , AriaZ ,

Croisjant , Fritz , Grae -
dt » er. Macher, Storck
E Ott . Mehner , L. Oti
Schneitz , Kühne, Fischer

Änsang : 2V Uhr
Ende gegen : 23 Uhr

Preise o .'JO—2.90A

BETTE NH 'ÄUS

luslige Filmo
23340

Matik : Weener 3t . Heg mann

Anfang 2 Uhr . Eintritt von Mk. 1.— an .
Vorverkauf Karlsruhe : Herd «"räche Buchhandlung , Germania¬
kiosk . Mu »ikhaus Fritz Müller . Städt . Verkehrsbüro (Ecke
Ritter - u . Kaiserstr . Theaterkasse Oetigheim , Tel - 2061 Rastatt

Mi . 26 . 7 ., DaZ Land
des Lächelns.

Do . 27. 7 . Wiener
Blut . Fr . 28 . 7 . Das
Land des Lächelns.
Sa . 23. 7. Zum er-
sie» Mal : Dorf ohne
Glocke. So . 30 . 7.
Wiener Blut .

&i *Raden -*lbatUn opekta , Frutaoem
uieinsteinsaure .
saiicvisaure . Korke
Schwefel
FiascneniacK.
sämtliche oeworze

Heute im Garten
a Herren Beweiüung

BeriilsHieidung
SX » 2 Anfertigung von

2 MaO - Konfektlon
Gernsbacherstr. lKneb . Hotel Schwarzwaldhot )

Größtes Lager modernster Damen¬

konfektion,Wollstoffe , Seidenstoffe ,
Waschstoffe . Zeitgemäß billigste Preise .

E . Lorentz jr .
LlchtentalerstraOe 25 18393

VEREINSBANK
BADEN -BADEN

E. G . M . B . H . IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII !
Kriegsstraße 141a
Ecke Eisenlohrstraße
26410 Telefon 928

C. Schäfer - Schnepf
wasche - , mode - u. Kurzwaren
Baden -Baden — Langestraße 5
m 13386
9ai Mau » der gulen Qualitäten
Neu aufgenommen : Braunhemden in
allen Größen . JungmädchenUluscn

Alle Drucksachen nur von

Die Bank und Sparkasse
des Mittelstandes

Gegründet 1869
Meermann , Bad .

-Baden
Brautschleier und
- Kränze
Braut -Ausstattungen

17720
16089

Mkch , Glaserei ttnb Lchrelnerel
empfehlen sich zur Ausführung sämll . einschl .

ilrbeiten
Eckerlestr. 6 Tel . 948

Geschäftsstellen ;
Altstadt : Gernsbacherstraße 23

Oos : Bahnhofstraße 12
Lichtental : Schafbergstraße 2 a . Schütze deine Zamilie

eder Einkauf ImWaren -
haus ist ein Baustein
zum Untergang des
deutschen
Geschäftsmannes I

Dampfwascherei steinie
Gernsbacherstr . 72 - Tel . 1380

wascht alles 293 9o

3illig zu verhaufett

KurzUfeio -modeuiaren Geschält

durch Deinen Beitritt zum Deutschen Herold
Seine Begräbnis -Versicherung

sichert «ine würdige Bestattung . Aus Wunsch Bora ««-
Zahlung im Bersicherungssall.

Seine Kinderversicherung
sichert den Söhnen ble Kosten der Berus»au»bildung
oder des Studium » , den Töchtern die Kosten der Braut -
ausstattung .

Seine Lebensversicherung
sichert den Eltern eine« sorgenfreien L«ben»ade«d.

Niedrige Prämien ; keine Wartezeit , loyal « Aufnahmebedingungen,
größte Sicherheit der Leistungen.

Ansang 1932 1 1 Million 660000 Versicherte .
Die Auszahlungen an unsere versicherten betragen

seit 1924 bi» jetzt 48 Millionen Reichsmark
und im Zahre 1932 allein über S Millionen Reichsmark

„Aktiven 89 Millionen Reichsmark"
verlangen Ei « kostenlose unverbindliche Auskunst .
Geschäftsstellen in allen Städten Deutschland».

Gasthaus zum Lichtentaler
Hof / SA . -Heim
Großer Saal , schattiger Garten
an der Lichtentaler Allee

Vorzöglieho Küche und Getränke
Pg . Hugo Gralner und Frau 13356Josef ZW «

Auskunft : Baden Baden
Stefanienstr . 411. . rechts

Malermeister
lnh. Frau Joi . BQrkleWwe.
Femruf 818 13381
Maxlmlllanstr . 40

Nur Gutes liegt im Wäscheschranke
häufst Du im LeinenhausBüro f . Steuer -

u .Wirtschafts -
beratung .
Baden - Baden
Sofienstr . 5
Telefon 1292

K . Janke
Billige Flaschen

GeschAfts - Ubernahme l
Der geehrten Ewwohnerschast »nr gesl . Kenn !-

hiä , baft ich baä EiergeschSsl Sleinstr . 12 seit
1. April aus eigene Rechnung führe . I7i,8
| Ich bitte die geehrte Einwohnerschaft , mich in
meinem Unternehmen gütigst unterstützen zu
wollen . Reelle Bedienung , billige Preise .
Ada Rödel , Sleinftr . 12, Marltstanb o. d . Rose

19465WeineFlügel u . Pianos
erftrinff . Fabrikate , Stim¬
men und Reparaturen empfiehlt

sachin . durch 19462 » , .
Ph . Bonin , Bad.- Baden ü C II U 11

Bismarckstr . 10, Tel . 440. B . Baden,Langestr .9

Wilh . Schwiersch
® ll Uhrmacher , Luisenstraße 1
- II Uhren - , Gold - und Silberwaren
~ ll Hakenkreuzschmuck — Reparaturen

14159

13389

fhioxbi . TÄOJnat
Färberei und ehem . Reinlj
Baden - Baden
Fernruf 780 / 708 ]

laungsanstalt
Sofienstrass © 26
Beuernerstr . 11

Volk «, und Lebensversicherungs A« .
verlw EW 48 , Friedrichstr. 219-220 . Fernr . F 5. Bergmann 9200*9219.ALBERT ROYAL

B.-BADEN , Rettigstr. 2
LEBENSMITTEL " 7ie
Spez . ; Eier , Butter , KAse , Wurst u . Fett

Tüchtige Mitarbeiter , auch nebenberuflich, überall gesucht.

Politische Wirrnis und lähmend* Unruhe Bind vorüber.

Sidxerheit and Ordnung sdiaHen Vertrauen und neu «

Hoffnung/ Alle Kräfte gehören dem Aulbaut

Zu neuem Aulstieg bedarf es audi der Sparer .

Sparer heraus ! Durdi Sparen dient /eder »ich selbst und

der Nation . Ohne Sparen des einzelnen kein Gedeihen

des GanzenI Reihe didi ein in die Volksfront der Sparerl

Anfertigung von

uniformen
nach Maß für SS ., SA . u . Stahl '
heim Genehmigt von der Reichs

zeugmeisterel München .

Baden -Baden

Wirtschaft z . Bahnhof
(hinter der Gtlterhalle )
Verkehrslokal der S . S. 17739

Zivil und Uniformen
Amalienstraße 41 Telefon 3934

20470
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